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für die «Bereitschaft und Wachsamkeit
unserer Behörden und unseres Heeres
unerwünschte und gefährliche Menschen an
unseren Grenzen» zurückgehalten zu
haben...17

Dass die katholische Hierarchie sich heute

entschieden von jedem Antijudaismus
oder Antisemitismus distanziert und auch
bereit ist, die Mitschuld der eigenen Kirche
am Holocaust zu bekennen, ist gewiss ein
ermutigendes Zeichen der Umkehr. Nur
genügt es nicht, dass Bischofskonferenzen
oder der Papst selbst solche Erklärungen
abgeben. Der Antisemitismus muss an seiner

Wurzel, in einem während Jahrhunderten

antijudaistisch geprägten Bewusstsein
kirchlich sozialisierter Menschen,
überwunden werden. Dazu hat die historische
Forschung einen wichtigen Beitrag zu
leisten. Dazu muss vor allem eine kirchliche
Verkündigung beitragen, die vom «unge-
kündigten Bund Gottes mit Israel» ausgeht,
auch wenn dies Verzicht auf Absolutheits-
ansprüche der katholischen Kirche bedeutet.18

Dazu müsste nicht weniger die direkte
ökumenische Begegnung beitragen, damit
die Trauerarbeit konkret werden kann.

Der Vorwurf, wir würden als «eifrige
Anprangerer des Antisemitismus» diesen
«neu schüren» und ihm «neue Vorwände»
liefern, erinnert an die fatale Meinung, die
Geschichte der Schweiz im Zweiten Weltkrieg

dürfe nicht umgeschrieben, die
damalige Flüchtlingspolitik nicht allzu sehr
kompromittiert werden, um nicht neuem
Antisemitismus Vorschub zu leisten. Eben
noch war das Judentum selbst für den
Antisemitismus verantwortlich, jetzt ist es der
Anti-Antisemitismus... Wenn etwas dem
Antisemitismus Vorschub leistet, dann ist
es die Verdrängung der historischen Wahrheit.

Die judenfeindliche Geschichte des

Katholizismus kann nicht verarbeiten, wer
die «Rehabilitation der katholisch-konservativen

Schweiz» über alles, auch über den
fairen Umgang mit anderen Meinungen
stellt. Es ist vielleicht nicht «die Stunde»
des Herrn Conzemius. Mit verbalen
Rundumschlägen wie «Heuchler» kommen wir
allerdings auch nicht weiter.
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Hunderttausenden deportiert, gequält und umgebracht wurden, hatten die Fastenhirtenschreiben

der Schweizer Bischöfe geradezu grotesk erscheinende Themen zum Inhalt wie
«Geduld», «Die segensreiche Wirksamkeit des Papsttum in neuerer Zeit», «Die christliche
Familie», «Das Bittgebet», «Das Leben in sittsamer Würde» und «Die heilige Kommunion»
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